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MsB'feeTiH  HMnepaTopeKOM  Anap;eMiH  Hayirt.  —  1908. 

(Bulletin  de  l’Academie  Imperiale  des  Sciences  de  St.-Petersbourg). 


Koptische  JVhseellen  XU —  XliVL 

Von 

Oscar  von  Lern  in. 

(Der  Akademie  vorgelegt  am  12  (25)  März  1908). 

XLI.  Ein  hagiologisck.es  Rätksel.  —  XLII.  Zu  Psalm  78(79).  —  XLIII.  Ein  Beitrag  zur  Ge¬ 
schichte  der  Juden  in  Rom.  —  XLIV.  Zur  Vita  des  h.  Aphu.  —  XLV.  Zu  den  Acten  des  Concils 
von  Ephesus  5 — 10.  —  XLVI.  Zu  einigen  von  Turajev  edierten  Texten  1. 


XLI.  Ein  hagio  logisch  es  Räthsel. 

* 

Unter  den  Bruchstücken  koptischer  Märtyreracten  der  Borgianischen 
Sammlung  finden  sich  auch  solche  aus  dem  «Martyrium  der  h.  Theonoe» 
(eeonoH  oder  eeomi  =  ©sovotj)1). 

Zum  ersten  Male  finden  wir  diese  Märtyrerin  erwähnt  bei  Giorgi2), 
welcher  ein  grösseres  Stück  ihrer  Acten  herausgegeben  hat. 

Es  war  schon  Giorgi  aufgefallen,  dass  diese  Heilige  sonst  nirgends 
erwähnt  wird,  weder  in  den  boheirischen  Märtyreracten,  noch  in  den  griechi¬ 
schen  Menäen,  noch  in  den  lateinischen  Martyrologien,  noch  auch  hei  den 
Bollandisten3). 


1)  Cod.  Borgian.  CXLV. 

2)  De  miraculis  S.  Coluthi  pag.  212. 

3)  L.  1.  pag.  212.  Anm.  1.  oeonn:  Sanctae  Theone.  De  hac  virgine,  &  martyre 

Theone  Alexandrina,  post  satis  longam  acremque  inquisitionem,  nihil  usquam,  neque  in  sacris 
Memphitarum  monumentis,  neque  in  Graecorum  Menaeis,  usque  in  Latinorum  Martyrologiis,  sed 
neque  in  magnis  Bollandiorum  scriptorum  collectaneis  invenire  potui.  Unicum  est  Thebaui  huius 
fragmenti  titulus,  in  quo  de  puella  illa  martyrii  gloria  coronata  simplex  mentio  fiat.  Xam  acta, 
vix  nomine,  &  tenellula  ipsius  aetate  commemoratis,  immani  statim  fato  abscissa  continescunt». 
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Auch  heute  noch  sind  wir  kaum  etwas  weiter  gekommen,  als  Giorgi, 
obgleich  seit  der  Zeit,  als  derselbe  schrieb  (1793),  nicht  wenig  hagiolo- 
gisches  Material  veröffentlicht  worden  ist.  Von  Heiligen  des  Namens 
Theonoe  ist  unterdessen  eine  bekannt  geworden,  die  im  koptischen  «Mar¬ 
tyrium  des  Apostels  Simon»4)  eine  hervorragende  llolle  spielt  und  vielleicht 
identisch  ist  mit  der  Theonoe  der  koptischen  Acta  Pauli  (ed.  C.  Schmidt) 
46,25  5). 

In  den  koptisch-arabischen  Kalendern  und  Synaxarien  kommt  unsere 
Märtyrerin  nicht  vor,  ebensowenig  in  den  abessinischen  Synaxarien 6). 

Können  wir  auch  vorläufig  das  Datum  des  Martyriums  der  h.  Theonoe 
noch  nicht  genau  bestimmen,  so  sind  wir  der  Lösung  des  Räthsels  doch 
etwas  näher  gerückt  durch  ein  Fragment,  dieses  Martyriums  in  der  Biblio- 
theque  Nationale  zu  Paris7).  Ob  dieses  Fragment  derselben  Handschrift 
angehört,  wie  der  Cod.  Borg.  CXLY.,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden,  we¬ 
nigstens  enthält  dasselbe  einen  Abschnitt,  welcher  im  Borgianus  fehlt. 

Das  Pariser  Fragment,  welches  leider  auch  sehr  lückenhaft  ist,  muss 
aber  zu  einem  der  letzten  Blätter  des  Martyriums  gehören,  da  in  demselben 
schon  von  dem  Tode  der  Theonoe  und  ihrer  Bestattung  die  Rede  ist.  Die 
letzte  Columne  des  Fragments  lautet: 

(Zu  Anfang  fehlen  vier  Zeilen). 

5  M . 

2 . 

A\. . 

nxpM . 

? 

n(Ti] 

io  MMHn[uje] 


Atxmä o[t€  m] 
neccco-ues.  [&.V] 
KIOOOC  MMOC 

gli  tvtoott  n 

15  tccroAic:  - — — 
eftöA  n 


4)  Cod.  Borg.  CXXXVII.  cf.  Guidi,  Erammenti  copti.  Nota  III.  76—80  (46—60).  —  Cod. 
Orient.  Berolin.  in  fol.  1607  foll.  4 — 8. 

5)  Es  muss  jedenfalls  auffallen,  dass  in  den  koptischen  Acten  des  Paulus,  wie  auch  in  den 
Acten  des  Simon  eine  Theonoe  besonderer  Offenbarungen  gewürdigt  wird.  Acta  Pauli 
46,24  ff.  (Die  Korinther  schreiben  an  Paulus):  thi^otc  S[>c\]p  h©e  Irr 

iieeonoH:  ace  &.qnevOM]eR  ^[n  ÄvJnivnoAvoc  « Denn  wir  glauben,  wie 

offenbart  ist  der  Theonoe,  dass  der  Herr  dich  gerettet  hat  aus  der  Hand( ?)  des  Gottlosen».— 
Und  in  den  Actendes  Simon  sagt  dieser  Apostel  zu  Theonoe,  die  verschiedene  Visionen  gehabt 
hat:  mo  co  [©eojnoii  sce  ^piiiw  enoopoM^.  «Selig  bist  du,  o  Theonoe,  denn  du 

hast  Visionen  gesehen». 

6)  Auch  fehlt  der  Name  Theonoe  bei  Nilles,  Kalendarium  und  beim  Erzbischof 
Sergius,  IIojihliö  M'hcnpecjiOBa.  BocxoKa.  2  Bde.  2-te  Aufl.  Wladimir,  1901. 

7)  Cod.  Copt.  Parisin.  1321  fol.  23. 
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*  ffl  TM&pTHpidw 
nTMewuevpie^ 
eeoncm  : :  — 
20  Xi  AinenAoAi  gt 
!^.hu  eftoA:  oii 

aiiihtg: —  OTT 
Oll  KI  Al  GTIUO 


KOTHq  entioir 
25  tg:  uj^pe  mioT 

TG  UJOÖYIG  KAI 
Aioqs  c  ujdarreq 
^T0TCJS1C  pn  ptok 

ki ai  gk^kottcj:  — 


«Es  kamen  herbei  die  Scharen  und  nahmen  ihren  Leib  (<7wpia)  und 
bestatteten  siesic  auf  dem  Berge  ihrer  Stadt  (twXi$). 

Zu  Ende  ist  das  Martyrium  ([Aapxupta)  der  seligen  (ptaxapta)  Theonoe. 
Sie  empfieng  den  vollkommenen  Kranz  in  den  Himmeln. 

Jedermann,  der  auf  Gott  vertraut,  mit  dem  ist  er,  bis  er  hilft  zu  jedem 
.  guten  Werke». 

In  der  8.  Zeile  steht  aber  nd.pAi . Dies  kann  aber  nur  ein  Rest 

sein,  entweder  von  nevpAi[poTn]  oder  nc^pAifoTTTG] .  In  Zeile  7.  ist 

ai . erhalten;  dies  muss  aber  ein  Rest  von  aiht  oder  mut-  «zehn»  sein, 

da  hier  das  Datum  des  Martyriums  gestanden  hat.  Letzteres  wird  also  ent¬ 
weder  am  zehnten -hx  Phamenöth  oder  am  zehnten -hx  Pharmuthi 
stattgefunden  haben.  Vor  aiht  oder  aikt-  hat  natürlich  noch  cot-  gestanden. 


XLII.  Zu  Psalm  78(79). 

Der  dritte  Stiellos  des  ersten  Verses  dieses  Psalms  lautet  : 

Sah.  London:  dwTKö,  ghXhai  k^g  noirAiev  np&pep. 

»  Berlin:  e^Tnes.  g>-[ih]ai  See  kottai^  n&fpGp].  .  . 

»  Turin:  ^ithä.  gkgAhm  k^g  Tiottai^  np&pep  k^<5"g. 

Boh.  (Lagarde):  higpottc&Ahai  AicppK^-  kotai&  üApep  kssliss-I. 

LXX.  £Ü£.vto  'lepoua-aAyjf/.  de,  oTrcopocpuXaxtov. 

In  L.  und  B.  entspricht  dem  griechischen  Ö7roopo<puXaxtov  ein  Aies. 
np&pep,  resp.  Aiei  Kew[pep]...  Diese  Wiedergabe  ist  aber  nicht  ganz 
genau,  denn  ai&  np&pep  ist  genau  =  cpuAaxiov,  so  dass  oircbpa  hier  nicht 
zum  Ausdruck  kommt8). 


8)  Es  ist  nicht  unmöglich,  ja  sogar  höchst  wahrscheinlich,  dass  in  B.  hinter  nejpe^]  noch 
etwas  gestanden  hat. 
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In  T.  und  Boli.  entspricht  einem  ouoopocpuAaxtov  ein  4\g^peg  n^-5le, 
resp.  nApeg  4425.425.4;  also  entspricht  hier  dem  oucopa  ein  25.122.1. 

Nun  beachte  man  aber  folgendes.  Bei  Rossi,  I  papiri  Copti  I.  3,47 
a.  b.  (in  der  Geschichte  von  der  Entdeckung  des  Grabes  Christi)  findet  sich 
als  Citat  Ps.  78, 1.2,  wo  jedoch  auf  jeden  einzelnen  Stichos  ein  ev\AnAoin<\ 
folgt.  Der  uns  interessierende  Stichos  lautet  daselbst: 


es.7rn&.  eiTVHM  nee  noTAVA.  ng&peg  nftoure. 

Hier  entspricht  dem  oTrcopospuXobuov  ein  ai^  ugö,peg  4i&oriTe,  also 
wird  hier  Ö7rcopa  durch  ftonTe  wiedergegeben. 

Die  Lesung  Aies.  ngd<peg  li&cmTe  dürfte  wohl  die  ursprünglichere  und 

bessere  sein. 

Man  vergl.  noch  folgende  Stellen: 

Jes.  1,8.  (sah)  cen^n^  Tiyeepe  nclton  eßoA  — —  nee  noTAi^ 

ng6.peg  nßionTe.  —  (fayyüm.) . co  nTgn  no ttmö.  nN\eg  4i&eui^\ 

(boh.)  e7Fecco2£n  nrnjepi  ncicon  — —  M^ppu^*  noTA4fc.  nApeg 
n25.i25-i  ^en  oTrfion^. 

&YxaTaA£icpdyja,£Tat  r\  ^uyaTYip  Stcov - oTicopccpuXaxiov  iv  0T/tr/)paTa). 

Jes.  24,20.  (boh.)  e».qpmi  oirog  evqAion.uen  n2s.e  iine^gi  Mcppn^ 

HOTAA.ÖW  hevpeg  1*125.125.1.  IxXeIVEV  V.OLI  O-£tO\lY)<JET0a  Cü;  OTUCOpO^üXaXtOV  T\  YY]. 

Der  sah.  Text  dieser  Stelle  ist  bisher  nicht  aufgefunden,  doch  wird  dort 
zweifellos  für  oTucopocpuXaxiov  ein  ng^peg  n&cniTe  gestanden  haben 
wie  1,8. 

Mich.  1,6.  dvTTio  ^-n^nco  4iTc&A\.dvp4&.  nee  noTM^  ng^peg  gn 
Tccouje:  oirog  ^nev^co  ÜTc^Mövpiev  novAi^  nApeo  4*125.125.1  ÜTe  tkoi. 

(achmim.):  evo tt  ^-ne^noTr  nTCd.Aid.p4ev  nvoe  noTTAid.  nepng  d. . 

neue9),  xod  &Y)oro[Aoa  SapiapELav  dq  ÖTccopocpuXaxiov. —  3,12.  evirto  eiAnM 
C4i&pee  noTAiev  ngd.peg  nüonTe  :  oirog  iAhav  Mq>pn^-  noTAiev  üd.peg 
4*125.125-4.  xai  'iEpoucraXyjp.  co<;  ÖTrcopo<puXaxtov  in  Tat. 

In  Mich.  1,6  fehlt  im  Sah.  ein  dem  oucopa  entsprechendes  Wort;  da 
ein  solches  aber  im  Boh.  vorhanden  ist  (25.425.1)  und  im  Achmim.  sicher  auch 
gestanden  haben  wird,  dazu  in  3,12  im  Sah.  dafür  kcrnve  steht,  so  wird 
letzteres  ursprünglich  auch  in  1,6  gestanden  haben. 

Epistola  Jeremiae  69:  (fayyüm.):  nTgn  üd.p  440imd.ujnHp4  eqgn 
ov&eui^-  enqevAeg  en  Te4  Te  Tgn  eve  neTiioT^-  du  A\A4d.e. 10) —  (boh.) 


9)  Recueil  de  travaux  etc.  XIX.  (1897),  pag.  5. 

10)  Quatremere,  Reckerckes  critiques  et  kistoriques  sur  la  languc  et  la  litterature  de 

r 

l’Egypte,  pag.  245. 


.w<ppu^-  u&p  uovu&ujmipi  3eu  oir&on^-  nqApeo  cui  eg\i.  toaircp  yap  ev 
at/'UYjpaia)  Trpoßaaxavtov  ouSsv  ©uXokjcjov. 

Schliesslicli  vergl.  noch  die  «Vita  des  Apa  Manasse»:  ÄüipTpe  nen.vu\ 
nujcone  eToir^&k  ujcone  u^e  mieiAi&.  ng^peg  ufrcmTe11). 

«Lass  nicht  deine  heilige  Wohnstätte  werden  wie  diese  Wächterhütten 
im  Gurkenfelde». 

Betrachten  wir  noch  die  Wörter  ^-<Te  :  25.12s.!  und  konTe  :  kon^-  : 

^<re  entspricht  Ps.  78,  i.  einem  orutopa,  während  es  Cod.  Par.  44 
durch  orxuSiGv  erklärt  wird.  Die  Grundbedeutung  wird  sicher  «Gurke»  sein. 

entspricht  in  Ps.  78, 1.  Jes.  1,8.  Mich.  1,6.  0,12  einem  ÖTitupa. 

ftottTe  ist  Ps.  78,  1.  (Rossi  1.  1.)  =  diucbpa,  ebenso  Jes.  1,  8. 
Mich.  3, 12. 

kcm^*  entspricht  Jes.  1,8.  Ep.  Jer.  69  einem  orxuyjpaTov,  ebenso  &dvir^ 
Ep.  Jer.  69. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  von  ftonTe:  fton^  :  ist  ebenfalls 

«Gurke»,  dann  «Gurkenfeld»,  denn  nach  Peyron  wird  im  Cod.  Paris.  44 
fol.  82  TftonTe  T^*<5e  erklärt  durch  crtxuSiov  und  orxuyjXaTov  <uaj),  0LflJ) 
als  Glosse  zu  Jes.  1,8.  Dass  an  dieser  Stelle  aber  wirklich  von  einem  Gur¬ 
kenfelde  die  Rede  ist,  lehrt  der  Urtext,  wo  dem  cbg  6i:topocpuXaxiov  £v  orxu- 
7]paTcp  entspricht  ntöppa  was  Guthe  (bei  Kautzsch)  übersetzt; 

«wie  eine  Nachthütte  im  Gurkenfelde»12). 

Das  sah.  Mdv  no&peo  nfeouTe  bedeutet  wörtlich  «Ort  des  Bewachens 
von  Gurken»,  so  Jes.  1,8.  Der  boh.  Text  begnügte  sich  hier  aber  nicht  mit 
einem  .wes.  nApeg  m2s.i2sli,  da  2L12S.1  einem  ombpa  entsprach  in  ÖTicopo^uXa- 
xiov,  sondern  wollte  noch  der  Deutlichkeit  wegen  auch  das  iv  o-ixuyjpaTc o  zum 
Ausdruck  bringen,  was  durch  äen  ouioir^  wiedergegeben  wird.  Hier  hat 
also  ftcnr^  schon  die  Bedeutung  «Gurkenfeld»;  ebenso  Ep.  Jer.  69. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  von  froiiTe  :  und  ^-<re  : 

2s.vx.s  ist  also  «Gurke»  ovzuSiov,  diente  aber  auch  zur  Wiedergabe  von 


orrcopa. 


Somit  hätten  wir  im  Koptischen  drei  verschiedene  Wörter  für  «Gurke»; 
ausser  den  zwei  erwähnten  haben  wir  noch  ujcone  :  ujcom.  Vgl.  Num. 
11,5.  (boh.)  mujcom  ucm  uiMeAenencon  ne.w  nm<Ts  ive.w  mA.2s.c0A  nexc 
mujffhii.  t obc,  o-cxöoug  xoci  toü^  7t£7rcva<;  xa i  Ta  Tipaa-a  xal  Ta  xpop.p.üa  xcd 


11)  Mem.  Mission  au  Caire  IV,  677. 

12)  Ygl.  dazu  Wetzstein  in  Delitzsch,  Kommentar  zum  Buche  lob.  2  Aufl.  pag.  548 

Anm. 
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Tot  (jxopoSa.  Sahidisch  ist  dieser  Vers  nicht  erhalten,  doch  finden  sich  einige 
Stellen,  wo  auf  denselben  angespielt  wird.  Triadon  419,2  nemvMrenei- 
oD'.ueV  neM2s.oA  aui  itupone  «welche  verlangten  die  Zwiebel  und  die 

Gurken»;  hier  entspricht  dem  ujtone  das  arab.  — Rossi  II.  4,21. 

m  m 

(in  einer  Rede  des  Euhodios):  rtCTOTom  AuiM^rtrtcs.  Mne  itcTeioTe  *ics.t 
cpoq  Teg[pe]  rtrtövUueAofc.]  ceenWirMei  Tegpe  mtpsp  ctc  nujcone 
ne..un  nMeTVenenoon13)  etc.  «Welche  essen  das  Manna,  das  ihre  Väter 
nicht  gesehen  haben,  die  Speise  der  Engel,  verlangen  nach  der  Speise  der 
Schweine,  das  ist  die  Gurke  und  die  Melone». 

Die  drei  verschiedenen  Wörter  für  «Gurke»  werden  wahrscheinlich  ver¬ 
schiedene  Gattungen  dieser  Frucht  bezeichnen. 


XLIIT.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Juden  im  Rom. 

Die  Quellen  zur  Geschichte  der  Juden  in  Rom  im  ersten  nachchristlichen 
Jahrhundert  fliessen  nicht  allzu  reichlich,  daher  dürfte  es  vielleicht  von  nicht 
geringem  Interesse  sein,  wenn  in  einem  koptischen  Texte  ein  Beitrag  zur 
Geschichte  derselben  in  der  Zeit  des  Kaisers  Claudius  (41 — 54)  sich  auf¬ 
gezeichnet  findet; 

Unter  den  Turiner  Handschriften  haben  sich  Bruchstücke  einer  Rede 
erhalten,  als  deren  Verfasser  der  Erzbischof  Euhodios  (Evodius)  von  Rom, 
resp.  Antiochien14),  genannt  wird. 

Die  Rede,  welche  an  einem  Ostersonntage  gehalten  wurde,  ist  in  einem 
sehr  judenfeindlichen  Sinne  abgefasst.  Die  Notiz  über  die  Juden  in  Rom 
findet  sich  aber  in  der  Überschrift,  welche  nach  Rossi  folgendermassen  lautet: 

l  (otAouoc  n<5"s  ngöWfoc  cxfr 

ftes.  €Tgo2^,ioc  nn^Tps&p^Hc  cNttio  nes.(p2£i) 

(emcRon)oc  rtTnoS’'  miioTVjc  gpioM(H  en) 

(Meg^rtevTT  ne  iieppoc  nnoS"  hcx(uo) 

5  (cto)Aoc  C6.qTCs.Toq  2^c  gM  negooT  svrcxrt6.e 
(t)^cic  MnencooTup  sc  ne^CV  rtT6.qTCs.T- 
(oq)  Ä..C  M KCgOOT  ttTCsTk^nTS^C  mtYss^ t- 


13)  Nach  meiner  Herstellung  des  Textes. 

14)  Euhodios  ist  nach  der  Tradition  der  zweite  Bischof  von  Antiochien  und  als 
solcher  Nachfolger  des  Petrus  auf  dem  antiochenischen  Bischofssitze;  da  er  nun  aber  Nachfolger 
des  Petrus  war  und  letzterer  auch  Bischof  von  Born  war,  so  ist  derselbe  von  der  Tradition 
auch  zum  Bischof  von  Born  gemacht  worden. 
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(mo)c  nioT^evs  «mtco  n^p^xiucirn^etoröc  ee^q- 

. i . eftoA  ou  neep&q>n  ctot- 

10  e^evft  eevqTdvTe  o^o  MMinwuiTpe  eftoA  gn 
neTT&rreAicm  eTOT^&&  e>v7rto  gn  enrn^TiK) 
iuiA^ts^ioc  nppo  e^queAeve  eTpe  ni(oTT2k.&i) 

THpOTT  &COU.  €&oA  gll  gpCOMH  2s.  l2v.TT.Vl.0C 

2s^€  OTTUT^q  MMevTT  llgdvg  U^pHMdw  esTTCö 

15  erfte  Teq.vurrpMM&o  o^tt^-co  epoq  €t(muo) 

2*.q  eftoA  aui  moTT^eu  efroA  2*_e  o?n . 

nevAoc  ne  e^qMOTrujT  on  nerp^qm . 

UTeTT<ybM  noTUOTi  evqftcon  epes. . 

.  .  .  ngoiro  2^e  2s.e  cnewyjcon  n . 

20  .  .  c  on  OTreipHnn  irre  (nnoiTTe  o^mhu). 

Von  2.ii  (dviroo  ou  ott(u^ti6,))  an  übersetzt  Rossi  (1.  1.  pag.  101) 
folgendermassen:  «e  sotto  il  consolato  dell’  Imperatore  Claudio,  che  decretö 
la  caccia ta  di  tutti  i  Giudei  da  Roma.  Ma  Didimo  il  quäle  era  molto  ricco, 
fu  per  le  sue  richezze  risparmiato» . 

Hier  können  wir  ergänzen,  Z.  16/17:  oTrnfotf' K^i2^c]nesAoc  und 
Z.  17:  [nqcooTrn]  und  dann  übersetzen: 

«Eine  Rede  (Aoyoc),  welche  hielt  der  heilige  (ayio;)  Abba  Euhodios, 
der  Patriarch  (uaTpiap^Y];)  und  Erzbischof  (ap^tsTna-xcTio;)  der  grossen  Stadt 
(tcoAi;)  Rom,  welcher  ist  der  zweite  nach  Petros,  dem  grossen  Apostel 
(aTTco-ToAo;).  Er  hielt  sie  aber  (§£)  am  Tage  der  Auferstehung  (dvaaraox) 
unseres  Heilandes  (crtoTY]p)  Jesus  Christus,  er  hielt  sie  aber  (§£)  an  dem 
Tage,  an  welchem  getauft  (ßaTcxfCeiv)  wurde  Didymos,  der  Jude  und  Syna¬ 
gogenvorsteher  (ap^o-uvaywyoc)  .  aus  den  heiligen  Schriften 

(ypacpY)),  indem  er  viele  Zeugnisse  anführte  aus  den  heiligen  Evangelien 
(suayysAiov).  Und  unter  dem  Consulate  (ÜTtavda)  des  Königs  Klaudios, 
welcher  befahl  (xsAsuav),  dass  alle  Juden  aus  Rom  fortziehen  sollten,  wurde 
Didymos  aber  (S£),  welcher  viel  Geld  (ypyjfxa)  besass,  seines  Reichthums 
wegen  verschont,  dass  er  nicht  hinausgeworfen  werden  sollte  mit  den  Juden, 
weil  er  ein  grosser  Lehrer  (SiSdov.aXo;)  war,  der  geforscht  hatte  in  den 

Schriften  (ypa or\)  und  ihre  Kraft  ein  wenig  kannte;  er  gieng . 

besonders  aber  (o£),  damit  sie  aufnehme  .  im  Frieden  (dp-qvyj) 

Gottes.  Amen  (afrqv)». 

Zur  Ergänzung:  neupdvq>H  [nqcoomij  vgl.  Rom.  1, 16. 

1  Cor.  1,18.  ....  Äüiecföc . oTrStm  irre  inioirTe  ne. 
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Der  Jude  Didymos,  von  dem  liier  die  Rede  ist,  war  also  Synagogen¬ 
vorsteher  und  besass  grosse  Reichthümer,  ausserdem  aber  war  er  ein  grosser 
Gelehrter,  der  in  den  Schriften  wohlbewandert  war.  Als  von  Kaiser  Claudius 
der  Befehl  ausgieng,  dass  alle  Juden  Rom  verlassen  sollten,  wurde  ihm  wegen 
seiner  Reichthümer  und  seiner  Gelehrsamkeit  gestattet  in  Rom  zu  bleiben. 
Später  liess  er  sich  taufen  und  zwar  an  demselben  Tage,  an  welchem  Euho- 
dios  seine  Rede  hielt. 

Dass  ein  Jude  den  Namen  Didymos  führt  darf  nicht  auffallen,  da  die 
Juden  in  Rom  fast  ausschliesslich  griechische  oder  lateinische  Namen 
führten 15). 

Zum  Befehle  des  Kaiser'  Claudius,  dass  alle  Juden  Rom  verlassen 
sollten,  vergl.  Acrt.  18,2.  d.uirAevc  ....  pn  nepooir  eftoA 

pn  Mn  npics\iAA&>  TeqcpiAie.  eftoA  2s_e  es.  kA^tt^ioc 

OTrepcespne’  evpe  moT2s.ess  THpoir  ftcou  eftoA  pn  ppcoAiH.  (SiaTO  StaTE-Ta- 
'/ivat  KXauotov  7ravToc;  tou;  ’louSatou^  ix  Pco[j.y]<;. —  Sueton, 

Claudius  25.  Judaeos  impulsore  Chresto  assidue  tumultuantes  Roma  expulit. 

Ob  das  Z.  18  stehende  cpe*.  .  zu  epe^[noTe]  zu  ergänzen  ist, 

bleibt  fraglich;  eher  könnte  man  vielleicht  an  ep&[Tc  nTeuuAHcidw]  oder 
ähnliches  denken. 

XLIV.  Zur  Vita  des  h.  Aphu. 

In  dieser  Vita  findet  sich  folgende  lückenhafte  Stelle,  welche  von 
Rossi16)  nur  zum  Tlieil  übersetzt  ist. 


evke  neooTT 


TMHT  <5to& 

htmutch' 


Aui.ueoe 


^oc  nnoTTe 
XIV,  l  e  .  .  . 

UjtföAl  €Tpe 
A&&.7T  h  .  .  . 


poq  er  .  . 


io  tcAhc  a\. Tip co 

Aie  ue^Tes  u 
(5fa>2s_&  iiTe 
q>TCIC  erti 
cooim  ai(aio) 


5  neqoir  .  .  . 

tt&TT  .  .  . 

evTeo  erbe 


15  ott.  eiiAieeTe 
irreipe  . 


15)  Vergl.  Berliner,  Geschichte  der  Juden  in  Rom.  I,  pag.  54  f. 

16)  I  papiri  Copti  di  Torino  I.  3,12. 
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(L.  1.  pag.  85):  «Per  la  gloria  poi  dellagrandezza  divina . 

e  per  Tinfirmitä  e  meschinitä  delT  uomo,  secondo  le  imperfezioni  della  natura 
che  noi  conosciano,  cosi  pensiamo,  etc. 

Ich  glaube  hier  ergänzen  zu  können: 


eT&e  neooTr 

eoc  ititoTTTe 
XIV,  l  nd.Y  e[Te  Mit] 
ujffbM  eTpe 
Xd.d.TT  n[d.TT  c] 
poq  eT[&e] 

5  necjoTrfoem] 
ites.TTfd.goq] 
d.Trto  eT&e 


TMMTtf "(Ok 
Mit  TAUtTeir 
10  TeAllC  Mltpw 
Me  Rd.Td.  It 
5002L&  HT€ 
CpTTCSC  eTIt 
COOTTIt  m[mo] 
15  oir.  eitMeeTre 
itTeige  2SLe. 


In  Z.  XIV,  9.  io.  ist  sicher  mh  TÄutTeTTTeXitc  zu  lesen  statt  ttTÄtitT- 
eTTTeXtic. 

«Was  aber  (8e)  betrifft  die  Herrlichkeit  der  Grösse  (ptEyedo;)  Gottes, 
dieser,  welchen  niemand  sehen  kann  wegen  seines  unerforschlichen  Lichtes 
und  wegen  der  Schwachheit  und  Armseligkeit  (-eutsXyjc;,  mÜtctttcXhc  = 
euteXeioc)  des  Menschen,  gemäss  (xaTa)  den  Unvolkommenheiten  der  Natur 
((pua^),  die  wir  kennen,  meinen  wir  so»:  etc. 

Vergl.  dazu  1  Tim.  6, 16.  neTOT?Hg  gM  noTroem  eTe  Mepe  Xd.d.Tr 
ssLOoftecj*  neTe  Mite  Xd.d.Tr  itpooMe  ites.Tr  epoqp  0TT2s.e  oit  MttffoM 
eTOTmes.Tr.  —  otxcov  airpoarrov*  öv  eigev  obSd$  avJpooiuov,  ou8e  iSsfv  2u- 
vaTat, —  1  Joh.  4,12.  nitoTTTe  Mne  Xd.ei.Tr  itd.Tr  epoq  etteg.  0eöv  ouSe^ 
tccottote  TE^iaTai. — Exod.  33,20.  itiieReujtf'M^oAt  eitd.Tr  enes.go.  ob  8u vy)<jy) 
iSelv  7rpöa-(07r6v  piou.  —  Acta  Johannis.  (Cod.  Borg.  CXXXVI).  utor 

n2s_oeic  ne  TitoTrite  THpc  itTMitTd.TMOTr  d.Trto  Tmrc'H  itTMitTd.Td.Ro81c.  d.Trto 
itTd.2sLpo  nites.icoit.  ed.7TTd.TrepntOTr  ess.ii  itd.i  THpoTr  eT&HitTit.  22_eRd.c 
esiioit  ititd.slceneiKd.Xei  mmor.  nTitcoTrit  tcrm  «TitoS"  nes.TTd.goc  d.Trco 
ltd.Tltd.TT  epoc  Td.1  eTOTTOltg  egOIt  TeitOTT  glTlt  UeTlllld.Tr  epoOTT.  gOTd.lt 
2s.e  nujes.itTftfto  eftoA  git  toXm  him.  totc  Tititd.Tr  epon.  gM  npcoMe 
Md.TTd.d.cj,  neu  ItTd.Rd.d.cj  n&ppe  gn  TMitTd.c 17).  «Du,  Herr,  bist  die  ganze 
Wurzel  der  Unsterblichkeit  und  die  Quelle  ('ruvjyY])  der  Un Vergänglichkeit, 
und  der  feste  Sitz  der  Äonen  (atcov),  der  du  benannt  wurdest  mit  allen  diesen 


17)  Guidi,  Frammenti  copti.  Nota  III,  pag.  76(46). 
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(Namen)  um  unsertwillen,  damit  wir  dicli  anrufen  (emxaXtfv)  und  erkennen 
deine  unerreichbare  und  unsichtbare  Grösse  (mutho^— 
welche  uns  jetzt  erscheint  in  dem,  was  wir  sehen,  wenn  (ötocv)  wir  aber  (8e) 
geläutert  sind  von  allem  Makel,  dann  (tote)  sehen  wir  Dich  in  dem  Men¬ 
schen  allein,  in  diesem,  welchen  du  erneuert  hast  in  seinem  Alter». 

Statt  ist  wohl  zu  lesen  oder — pinn, 

da  sich  das  Suffix  doch  auf  Christus  bezieht,  wozu  man  vergl.  aus  dem 
vorgehenden:  tu^coott  Mnenp^n  eTcnr^evfi.  neu  nT&.7F^pmq  giTn  ue- 
rcicot.  «Wir  preisen  deinen  heiligen  Namen,  diesen,  mit  welchem  du  be¬ 
nannt  -worden  bist  durch  deinen  Vater». 


XLV.  Zu  den  Acten  des  Concils  von  Ephesus  5 — 1018). 

5. 

Bouriant  (1.  1.  pag.  15)  lesen  wir:  crynT^n  c^p  mmmt  noTrcnonoc 
nTeiMine  •  gpeu  gü  TCA.no  niM  fciroo  mmtca^ht  mim  eTpnMiuje  e2£_n 
TMe.  —  Kraatz  (1.  1.  pag.  13)  übersetzt  das  folgendermassen :  «Denn  (yap) 
wir  haben  ein  derartiges  Ziel  ( gkotzoc, ),  dass  wir  in  aller  Ordnung  und  aller 
Ruhe(?)  kämpfen  für  die  Wahrheit».  Zum  Worte  «Ruhe(?)»  bemerkt  Kraatz 
noch  in  der  Fussnote:  «Bedeutung  von  mutcmht  unsicher». 

Dazu  sei  nun  folgendes  bemerkt.  Im  Sahidischen  kann  ich  ein  mktcmht 
sonst  nur  noch  einmal  belegen.  Vgl.  Rossi,  Papiri  di  Torino  II.  4,89.40. 
UToq  2s.€  fcqTfcTre  neiAouoc  eq^cooir  Mnnoirre  eqenfcjnoir  utmutcaiht 
.wriAfcoc.  «Er  aber  (8£)  hielt  diese  Rede  (Xoyo^),  Gott  preisend  und  den 
Gehorsam  des  Volkes  (Xao;)  lobend  (enfcinoTT  =  iTraivsiv). 

Für  «Gehorsam»  kennen  wir  sonst  im  Sahidischen  mÜtctmht,  das 
sicher  =  mKtcmht  ist,  ausserdem — noch  das  Adjectiv  ctmht  (von  ccotm), 
in  der  Bedeutung  «gehorsam».  Vergl.  Apophth.  pp.  (Zoega  294):  nnovTe 
ujme  ncfc  AfcfcTT  fcn  utootoit  nnpMn&ppe  nee  htmutctaiht.  «Gott 
fordert  nichts  von  den  Novizen  (so  sehr),  wie  den  Gehorsam».  Vitae  patrurn 
V.  14,15.  «Quia  nihil  sic  quserit  Deus  ab  his  qui  primitias  liabent  conversa- 
tionis,  quomodo  obedientiae  laborem»19).  L.  1.  (Zoega  295):  fcirco  fcq^i- 
eooTr  gn  eeneeTe  cTfre  tgimhtctmht.  «und  er  wurde  gepriesen  im  Kloster 
wegen  dieses  Gehorsams».  Vitae  pp.  V.  14,  n.  «De  qua  re  magnam  opi- 


18)  Vgl.  Kopt.  Mise.  XXXIX. 

19)  Migne,  Patrolog.  lat.  78,950. 
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nionem  n  monasterio  habebat,  quia  ita  obediens  existebat» 20).  App.  pp. 
(Z.  299):  ne  otüo^  ues.p  cmcv tc  tc  tmhtctmht  g&.Tpe.  «Denn 

(yocp)  sehr  gross  war  der  Gehorsam  des  Apa  Hatre».  ^Hv  yap  (AsjaXy)  r\ 
ÜTraxoY)  tou  aßßa  ’AJps21). — Vv.  pp.  V.  15,43.  «Abbas  autem  Athre 
summse  obedientim  erat»22).  Ausserdem  steht  in  derselben  Geschichte 
mhtcmht  noch  dreimal,  wo  es  stets  einem  ÜTraxov)  entspricht. —  Cod.  Borg. 

CXV.  TenoTr  <Tc  (TtoujT  to  nevcmnr  HTCTmi^Tr  ctmmtctmht  .  mh  TMttTujn- 

♦ 

othcj.  mh  TA\nTccvßie  nncipcoMe 23).  «Jetzt  nun  schaut,  o  (co)  meine  Brüder, 
und  sehet  den  Gehorsam  und  die  Barmherzigkeit  und  die  Klugheit  dieser 
Männer».  —  Cod.  Borg.  CCXXX.  (Zoega  559  =  Mem.  Miss,  au  Caire 
IV,  266)  eneipe  gto&  mm  no hottä.  n^e  eToirH^Toujq  mmoc  gn 
ottmhtctmht.  «wir  thun  alles,  jeder  einzelne,  wie  es  bestimmt  ist,  in 
Gehorsam». 

Das'  Adjectiv  ctmkt  kenne  ich  aus  folgenden  Stellen.  Phil.  2,  8. 
eevqujcone  Sctmht  uj&gpeA  enMOTr. — App.  pp.  (Z.  295): 
novev  mmoott  ot^chithc  ne  TiKcoTTök.  otctmkt  ne  gm&tg.  «der  eine 
von  ihnen  war  ein  Asket  (aoxy)TY)<;),  der  andere  sehr  gehorsam».  Vv.  pp.  V. 
14,14.  «ex  quibus  unus  erat  pneclaroe  continentiae,  alter  obedientiae  mag- 
nae»24).  —  App.  pp.  (Z.  318):  nueoTTÄ.  eTe  oTrrrreucq  hctmht  eqo  nujfcHp 
epoi.  «der  andere,  welchen  ich  als  gehorchenden  hatte,  war  mir  ein  Freund». 
Öti  xat  öv  £t/ov  cptXov  ÜTiaxouovTa  p.oi25).  Vv.  pp.  V.  18,9.  «et  unus,  quem 
habui  amicum  et  ohedientem  mihi»26).  —  App.  pp.  (Z.  353):  nqiycone 
hctmht  «und  er  gehorsam  ist  dem  Guten  (äyaJov)». 

Wir  hätten  also  mhtctmht  =  Ü7mcxoy),  obedientia  und  ctmht  = 
ÜTraxoucüv. 

In  dem  vor  kurzem  herausgegebenen  ersten  Clemensbriefe  in  achmi- 
mischer  Übersetzung27)  begegnen  wir  fünfmal  der  Form  mhtcmht,  wo  es 
überall  einem  ÜTraxov)  des  Originals  entspricht.  Schmidt  fügt  im  Index  zu 
cmht  als  saliid.  Aequivalent  cmht  hinzu28).  Wie  wir  aber  sahen,  ist  die 
gewöhnliche  sahidische  Form  nicht  cmht,  sondern  ctmht.  In  dem  mmtcmht 


20)  L.  ].  73,951. 

21)  Migne,  Patrolog.  Gr.  65,372. 

22)  Migne,  P.  L.  73,961. 

23)  Guidi,  Frammenti  copti,  Nota  VII,  pag.  68  (100). 

24)  Migne,  P.  L.  73,951. 

25)  Migne,  P.  G.  65,264. 

26)  Migne,  P.  L.  73,982. 

27)  Herausg.  von  Carl  Schmidt  in  Texte  u.  Unterss.  3.  F.  II,  1. 

28)  Dies  mag  auf  einem  Druckfehler  beruhn. 
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der  Acten  des  ephesinisclien  Concils  und  bei  Rossi  II.  4,  haben  wir  aber 
einfach  die  achmimische  Form,  wie  wir  ja  in  saliidisclien  Texten  überhaupt 
garnicbt  so  selten  Formen  aus  anderen  Dialekten  antreffen. 

An  der  oben  angeführten  Stelle  aus  den  Acten  des  ephesinisclien 
Concils  können  wir  aber  übersetzen:  «dass  wir  in  aller  Ordnung  und  allem 
Gehorsam  kämpfen  für  die  Wahrheit». 

6. 

Bouriant  (1.  1.  27):  gcocTe  ovA.n&.UReaon  ue  eTpe  neTnup^Toc 
d^ne^e  noTRcm  «ctmcom  tccoc  eRcoomt  2s_e  cnreT  nnoMOC  KTeRRAir- 
cid,.  —  Kraatz  (1.  1.  23):  «Daher  ist  es  nothwendig  (avayxaiov),  dass  Eure 
Majestät  (xpaTG<;)  ein  wenig  wartet  (ave/^c-ffou)  und  dass  Du  noch  (t£co;) 
nicht  schreibst,  da  du  weisst,  dass  das  Gesetz  (v6p.o<;)  der  Kirche 
(ly.ylr\mot)  anders  ist».  In  der  Fussnote  dazu  steht:  «Was  heisst  das»? 

Schon  Piehl29)  hat  hier  auf  die  Parallelstelle  pag.  10  hingewiesen,  wo 
es  heisst:  e&oA  2*.e  ottct  nnoMoc  uTeRR^'rcie*/  ottct  rromoc  nneg&Hire 
r2^ha\ocior,  was  Kraatz  (1.  1.  pag.  8)  selbst  übersetzt:  «weil  verschieden 
ist  das  Gesetz  (vöp.o<;)  der  Kirche  (ixxXyjaia),  verschieden  das  Gesetz  (vop.o<;) 
der  öffentlichen  (Syj^oata)  Angelegenheiten».  Noch  einfacher  wäre  zu  über¬ 
setzen  «der  Staatsangelegenheiten»,  da  8y)p.6criov  auch  «Staat»  bedeutet.  Es 
soll  hier  also  die  Verschiedenheit  von  Staat  und  Kirche  betont  werden. 

In  dem  angeführten  Satze  aber  hat  der  Schreiber  einfach  das  zweite 
Satzglied  aus  Versehen  fortgelassen. 

Ich  möchte  nun  hier  noch  folgendes  bemerken.  Es  ist  nicht  ausser  Acht 
zu  lassen,  dass  —  so  weit  ich  wenigstens  sehen  kann  —  otct  fast  nie  allein 
auftritt,  sondern  dass  ihm  gewöhnlich  ein  zweites  und  selbst  ein  drittes  ottct 
entspricht.  Vgl.  (boh.)  1  Cor.  15,39 — 41.  over  ce^pj:  mch  irre  mpwMi 
ottct  c^pg  utc  niTeftncooin,  ottct  CÄ.pg  irre  ottct  e^niTe&T40 

,...ev\Aev  otct  ncooir  Men  nTe  n&T<pe  oireT  ikoott  2^e  nd.iiRA.gi 
41  OTTCTT  ntOOT  AUppK,  OTT€T  HCOOTT  AUIHOO,  OTT€T  ntOOTT  nniCIOTF. 

7. 

Bouriant  (1.  1.  27):  sslcrac  ngirnoMnHMd.  MiiMepoc  cratt  nd.- 
ujcone  nd^epon  nceHn  d.n.  «les  rapports  des  deux  parties  seront  nuls  et 
non  avenus».  —  Kraatz  (1.  1.  23):  «dass  die  Denkschriften  (ÜTcofj.vY)[jt.a) 


29)  Sphinx  I,  pag.  133, 
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beider  Parteien  (fjtipo;)  null  (aepyov?)  und  nichtig  sein  sollen».  Dem  Sinne 
nach  ist  diese  Übersetzung  richtig,  doch  ist  meines  Erachtens  e^uepou  nie 
und  nimmer  =  aepyov,  sondern  =  *euiepon  =  !  ^neupou  (axoapog)  «unzeitig, 
unzweckmässig».  Das  koptische  Wort  für  axaipo;  ist  aber  ^TOTroeVuj,  vgl. 
Sir.  22,6.  n^Tovoeiuj  ne  pnoirAAe  pn  oirpH&e.  (Aouorxa  £v 

7t£v^£i  axoapog  StY]yy)<H<;. —  ’Äxoapo«;  findet  sich  noch  Sir.  20,19:  avfipco7roc 
a^apt^,  fjiöfio^  axatpo^.  Bei  Lagarde  steht  dafür:  oTptoMe  ndwTpMOT 
0TujA.2SLe  ne...  oTroesuj.  Hier  können  wir  das  letzte  Wort  zu  [h^t]- 
ovoeiiy  ergänzen  auf  Grund  von  Sir.  22,6. 

8. 

Bouriant  (1.  1.28):  pnnAnpmoc  nTe  TenuAnci^  nncocÄ^nTino tt- 
noAic  eewpiyopn  epon  d^irei  eecpecoc,  e^Te^ro  npnuoS*  nes.iTiÄ.  nc&. 

necTcopioc.  «Des  clercs  de  Teglise  de  C.  qui  sont  arrives  avant  nous  ä 
fiphese  pour  porter  de  graves  accusations  contre  Nestorius». —  Kraatz 
(1.  1.  24):  «Kleriker  (xAY]pixo<;)  der  Kirche  (exxXTjtna)  von  K/pl.,  die  uns 
überragen,  kamen  nach  Ephesus,  indem  sie  grosse  Beschuldigungen  (olWiol) 
gegen  N.  vorbrachten».  Hier  dürfte  Bouriant  mit  seinem  «qui  sont  arrives 
avant  nous»  Recht  haben. 

Noch  an  einer  anderen  Stelle  übersetzt  Kraatz  pujopn  e  mit  «über¬ 
ragen»  : 

Bouriant  (1.  1.  6):  TenAÜrrpeqppoTe  2s.e  pcotoc  e^cjpujopiT  epon 
Md.pecpoeic  eneu  pM  aia.  miai. — Kraatz  (1.  1  5):  «Deine  Frömmigkeit 
aber  (8e),  die  uns  überragt,  möge  darüber  an  allen  Orten  wachen».  Zu 
pujopn  mit  nachfolgendem  e,  epo*  vgl.  Sir.  19,27.  eqn^pujopn  epon 
irpocpdaaet  <je.  «er  wird  dir  zuvorkommen»  (Luther:  «dich  übereilen»),  cf. 
Ryssel  bei  Kautzsch  zur  Stelle.  —  Matth.  17,25.  ^  ic  pujopn  epoq. 
26,32.  ^nevpujopn  eporrn  eT^e^AiA^i^.  —  Joh.  5,7.  uj^pe  neoir^ 
pujopn  epoi  eftton  enecnT. — Act.  20,5.  neu  Aien  &.irpujopn  e^7F<5to  epon 
pn  Tpcoewc.  —  Cod.  Borg.  CXXXII  (Zoega  233  =  Steindorff,  Chresto¬ 
mathie  40*):  Judas  sagt:  eupujopn  epoq  e^Aurre.  «Ich  gelangte  vor  ihm 
(Christus)  in  die  Unterwelt».  Ps.  1 18  (1 19),  147.  eupujopn  Mnovoeiuj 
eu2s_iujue*.n  eftoX.  7ipo£<pfiaaa  £v  ätopia  xcd  exbcpaSja.  Cod.  Borg.  CXLY1 
(Mart.  Jacob i  intercisi):  e^npujopn  euistooc  «wir  sagten  zuerst». 

Aus  diesen  Beispielen  sieht  man,  das  pujopn  nicht  «überragen»  be¬ 
deuten  kann,  sondern  vielmehr  «zuerst  thun,  zuvorkommen». 

Wir  können  oben  übersetzen:  «Kleriker  der  Kirche  von  K/pl.,  die  vor 
uns  nach  Ephesus  kamen,  bringen  grosse  Beschuldigungen  gegen  Nestorius 
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vor»  und  «Deine  Frömmigkeit,  die  uns  zuvorkam,  möge  darüber  an  allen 
Orten  wachen».  Hier  ist  MrrrpeqpgoTe  «Frömmigkeit»  nicht  im  Sinne  des 
abstracten  Begriffs  zu  verstehen,  sondern,  wie  noch  mehrfach  in  diesem 
Texte,  als  Titel,  so  dass  hier  also  von  der  Person  des  Archimandriten  Victor 
die  Rede  ist. 

«Die  uns  überragen»  könnte  aber  kaum  anders,  als  durch  eir2s.oce 
epon  und  «die  uns  überragt»  durch  €T2s_oce  oder  cc2sloc€  epcm  wieder¬ 
gegeben  werden,  vergl.  z.  B.  Sir.  36,7.  crfte  ott  ottii  gooir  2*_oce  egoov. 
Sia  Tt  rjpipa  7](jtipa<;  bTtzpsyu; 

9. 

Bouriant  (1.  1.  43):  d.q2s_i  c^p  ngM-wevToi  giTM  nnoMec  nes.M2^i- 
^qTevgooTr  epe^TOT  gipM  neqpo  mm  gncorfteq  .vuioAirMnum. 

«il  obtint  quelques  soldats  du  comte  Candidien,  les  placa  devant  la  porte 
avec  des  fleches  de  guerre».  —  Kraatz  (1.  1.  44)  übersetzt:  «Denn  (yap) 
er  empfing  Soldaten  durch  den  Grafen  (xöpr/];)  Kandidian  und  stellte  sie  vor 
seiner  Thür  auf  mit  kriegerischen  (t roAepuxog)  Pfeilen»30),  gücoTfteq 
MnoATMiKon  ist  hier  von  beiden  Bearbeitern  unserer  Acten  falsch  über¬ 
setztworden;  coT&eq  bedeutet  nie  «Pfeil»,  was  vielmehr  cotc  lautet,  sondern 
nur  «Werkzeug,  Geräth,  Waffe»;  corfteq  MnoAvAunon  sind  einfach  «die 
Kriegswaffen».  Der  rein  koptische  Ausdruck  dafür  ist  coT&eq  mmiujc  (in 
beiden  Paralleltexten)  an  folgender  Stelle  (Bouriant  1.  1.  85): 

«►eoopei  noTno^  MMHiiuje  toi  eH«\uj(oq  (fehlt  in  B)  eir&ge- 
P&to Tr  oipM  neqpo  (var.  gspM  npoMneqm  eir^gep^TOTr)  mh  rieTrcoT&eq 
MAuuje.  —  Kraatz.  (1.  1.  pag.  80)  übersetzt  folgendermassen :  «und  sahen 
(ttecopefv)  eine  grosse  Menge  Soldaten,  die  an  seiner  Thür  mit  ihren  Kriegs¬ 
waffen  standen  (Var.  an  der  Thür  seines  Hauses,  die  mit  ihren  Kriegs¬ 
waffen  dastanden)81). 

10. 

Bouriant  (1.  1.  54):  ^  nnnnev  UTennAirci^  nngnne.  —  Kraatz  (1. 
1.  53):  «Gebt  die  Güter  der  Kirche  (ixxA^a-ia)  den  Armen!»  —  Zu  «Güter» 
die  Fussnote:  «Mscr.  versehentlich:  nunn^  (statt  nnn^)».  Meiner  Meinung 
nach  ist  aber  nnnu^  ganz  richtig.  Das  Wort  lautet  oder  chka.,  davor 
steht  der  Artikel  des  Plurals  n  und  an  erster  Stelle  die  Partikel  n,  die  hier 


30)  Im  griecli.  Texte  entspricht  ihm.  p-exa.  po7taXtov  «mit  Keulen». 

31)  Vergl.  zu  corßecj  ÄvAuiye  und  coTßeq  ÄvnoXeAURon.  Kl.  kopt.  Studien  XVIII,  pagg. 
98  (130)  ff.  (zum  Kambysesroman  IX,  3). 
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den  Accusativ  bezeichnet:  Kr a atz  hat  sich  hier  irreleiten  lassen  dadurch, 
dass  etwas  weiter  steht:  MevpoT^-  hhr&.  nTeRRAHci&.  Aievpov^*  RRr€imh- 
Aicm  RTeRRAirci^.  d.  h.  «man  möge  die  Güter  der  Kirche  (zurück)  geben; 
man  möge  die  Kostbarkeiten  (xstp^tov)  der  Kirche  (zurück)  geben».  ^  ist 
hier  die  Grundform  und  muss  daher  das  Object  durch  R  anknüpfen:  RRnei- 
mhTViou;  daraus  folgt  nun  aber,  dass  oben  nn«R^  ganz  richtig,  wogegen  an 
zweiter  Stelle  das  RRrä.  in  RuRr**.  zu  verbessern  ist.  Rro.  wird  aber  sehr 
häufig  im  Plural  gebraucht,  vgl.  Hiob  18,7.  necptR^.  Luc.  12,33. 
RMeTttHRA.  efcoA.  15,12.  dwqucoiy  e2s.cooir  HitecpiR^.  15,30.  iieu  eTnev- 
ottcom  üncRHR^ .  Hier  haben  wir  aber  überall  vor  dem  possessiven  Artikel 
noch  die  Partikel  R,  also  genau  wie  in  RrRr^. 


XLVI.  Zu  einigen  von  Turajev  edierten  Texten  1. 

1. 

Ein  Brief  der  Sammlung  Golenischeff  (GoleniScev)32). 

In  diesem  Briefe  finden  sich  mehrere  Stellen,  deren  Verständnis 
mancherlei  Schwierigkeiten  bietet. 

In  Z.  II — 19  lesen  wir: 

li - _____ —  ^pi  RR 

^■pice  ttTeR^eo<piAi&.  nuftcoR 

eivrooTT  TdvpHC  iu'ss.ooc  Auienei 

cot  &.ne*.  uecopeioc  eT&e  nevpevA 
15  THpiott  RT^qcg&iq  ReecKpirAd^ 
eujcone  MiKjTnriooTr  e^noRpicic 
udwq  0TT2s.e  Ä.n  Mnqes  MevpeqeMnTcj 
Rq^’-evAoir^es.pei  epoq  nq^-niyd^p 
19  cpoq  nqTiAesoTT  aimocj 

T.  übersetzt  das  folgendermassen : 

«By,p>  ßodpB  (ayaTiY]),  yTpya,n  TBoe  öorojnoöie  (üsocptXta),  noÜAu  Ha  ropy 
Tapucn  h  CKaJKii  HameMy  oruy  aimk  Feopriio  OTHOCHTeitHO  ncaarapii,  ko- 
Topyio  oin>  Hanncaxb  Oeo^HiaKTa.  Ecjih  ohb  He  nocüajrB  OTßhTa  (aTroxpto-^) 

32)  KonTCKo-caxn^cKoe  iiiiclmo  H3'i.  KOJuieKiijii  B.  C.  ToJiCHiimeBa.  (Ein  saliidiscker 
Brief  aus  der  Sammlung  Golenischeff  (Goleniscev)  in  den  Zapiski  der  Oriental.  Section 
der  Kais.  Russ.  Archäolog.  Ges.  XVIII,  pag.  025  ff. 
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eMy  h  He  npumexb,  to  iiycrb  npnroTOBHTi»  ee.  IlycTb  oHn  ä acm  eMy 
aAov)8apiov  (?),  nycTb  oht>  ,a,acTn  eMy  KO>Ky,  nycTb  onn  pa,3 mhthhttj 
ee  (Asioöv).  .  .» 

d.  h.  «Sei  so  gütig,  bemühe  deine  Gottesliebe  (ftecxpiAta),  gehe  auf  den 
Berg  Taris,  und  sage  unserem  Vater,  dem  Abba  Georgios  inbetreff  des 
Psalters,  welchen  er  für  Tlieophylax  geschrieben  hat.  Wenn  er  ihm  keine 
Antwort  (a7u6xptcrt<;)  geschickt  hat  und  nicht  gekommen  ist,  so  möge  er  ihn 
(ee  d.  h.  den  Psalter)  fertig  machen.  Möge  er  ihm  aXoy)Sapiov  (?) 
geben,  möge  er  ihm  das  Leder  geben,  möge  er  es  aufweichen 
(Aetouv).  .  .». 

Dieser  Übersetzung  kann  ich  in  manchen  Punkten  nicht  beistimmen. 

Zunächst  ein  Wort  über  titoott  TivpHC.  T.  fasst  liier  t^phc  als  Name 
eines  Berges  auf.  Ich  möchte  hier  eher  einen  Fehler  statt  ne^pnc  annehmen 
und  dann  einfach  übersetzen  «das  südliche  Gebirge».  Freilich  lässt  sich  das 
nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten,  doch  spricht  für  diese  Auffassung  Z.  22/23, 
wo  wir  lesen:  epujcvn  hmotttc  ottcouj  epnc  «wenn  Gott  will,  komme 

ich  in  den  Süden».  epHc  steht  auch  Z.  27. 

Nach  Turajev’s  Übersetzung  erfahren  wir  aus  der  angeführten  Stelle 
folgendes:  Ein  Mönch  schreibt  an  einen  anderen  Möuch  und  bittett  ihn,  er 
möchte  sich  an  «unseren  Vater»  Abba  Georgios  wenden  und  sich  nach 
dem  Psalter  erkundigen,  den  letzterer  für  Tlieophylax  geschrieben  hat. 

Dies  stimmt  nun  aber  nicht  —  wie  wir  weiter  sehen  werden  —  zu  den 
darauf  folgenden  Worten  und  unwillkürlich  entsteht  die  Frage,  wer  denn 
eigentlich  der  Schreiber  des  Psalters  ist,  Abba  Georgios  oder  Tlieophylax. 
Meines  Erachtens  kann  nur  letzterer  der  Schreiber  des  Psalters  sein  und  an 
Stelle  von  wird  zu  lesen  sein.  Wenn  Theo- 

pliylax  der  Besteller  der  Abschrift  wäre,  so  würde  nicht  einfach 

dastehn,  sondern  sicher  ein  emes.  oder  neM2£.oeic  oder  sonst  ein  Titel 
oder  Epitheton  vorhergehen,  da  doch  nur  ein  höher  gestellter  Mönch  oder 
ein  wohlhabender  Mann  sich  so  etwas  erlauben  konnte.  Tlieophylax  wird 
aber  sicher  der  weiter  unten  erwähnte  ncd.g  nu^AAiep^qpoc  «der  Meister 
der  Schönschreiber»  sein,  denn  ganz  undenkbar  scheint  es  mir  zu  sein,  dass 
«unser  Vater  Apa  Georgios»  der  Abschreiber  des  Psalters  sein  sollte.  Ich 
übersetze  hier: 

«Thu  die  Liebe  (ayaTiy))  und  bemühe  deine  Gottesliebe  (-iteocpiXta)  und 
geh  auf  das  südliche  (?)  Gebirge  und  sage  unserem  Vater  Abba  Georgios 
inbetreff  des  Psalters,  welchen  geschrieben  hat  Tlieophylax». 

Wenn  wir  diese  Stelle  so  auffassen,  dann  erst  wird  das  folgende  klar: 
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«Wenn  er  (Theophylax)  ihm  (dem  Apa  Georgios)  keine  Antwort 
geschickt  und  nicht  gekommen  ist»  dann  möge  er  (Georgios)  das  und  das 

thun. 

T.  übersetzt  weiter:  «so  möge  er  ihn  (den  Psalter)  fertig  machen».  Der 
Text  lautet  hier:  M&>peqcMUTq  d.  h.  «so  möge  er  ihn  bestimmen  (?)33).  Ob¬ 
gleich  cmmt-  auch  vom  Anfertigen  von  Büchern  gebraucht  wird,  wie  beson¬ 
ders  in  dem  Colophon,  so  scheint  mir,  dass  cmut  hier  auf  eine  Person  zu 
beziehen  ist,  da  es  sonst  zum  weiteren  nq^-N\ov2s^pei  nicht  passen 
würde.  T.  liest  nq^--^Aoir2s^pei  und  übersetzt :  «Möge  er  ihm  aXoyjoaptov  (?) 
geben.  Das  ^  ist  hier  aber  nicht  ^  «geben»,  sondern  ^NAoirÄ^pei  ist  ein 
Wort  und  =  StaXoiSopsTv  «heftig  schelten,  schmähen,  zanken».  Vgl.  zu  die¬ 
ser  Schreibung  ^-opeov,  TeVopecnr  =  Stopüouv  Triad.  302,  586;  441. 

SiaXiyeiv.  Crum,  Brit.  Mas.  pag.  148  b.  ^-cre^e  =  Staxa^av  Bouri- 
ant,  Concile  d’Ephese  101.  S^esAovÄ^pei  epoq  würde  heissen  «möge 
ihn  ordentlich  schelten»  (der  Satz  ist  abhängig  von  Ai&peqcMttTq. 

Weiter  heisst  es:  riq'f  nuje^p  epoq.  T.  übersetzt:  «möge  er  ihm  das 
Leder  geben».  Etwas  auffällig  muss  hier  schon  epoq  erscheinen,  da  doch  für 
«ihm  »eher  n&.q  zu  erwarten  wäre.  Ich  möchte  daher  epoq  reflexiv  auffassen 
und  übersetzen:  «dass  er  das  Leder  gebe  für  sich»  d.  h.  «dass  er  das 
Leder  sich  nehme,  das  L.  vornehme».  Schliesslich  lautet  hier  der  Text: 
nqTiAeioT  MMoq.  T.:  «möge  er  es  aufweicheu  (XstoOv)».  Ich  halte  tiAciott 
aber  für  teAsiouv,  «vollenden,  zu  Ende  führen». 

Nach  meiner  Auffassung  würde  die  Übersetzung  des  ganzen  Passus  fol- 
gendermassen  lauten: 

«Thu  (mir)  die  Liebe  (ayaTUY))  und  bemühe  deine  Gottesliebe  (üsocpöMa) 
und  geh  in  das  südliche  (?)  Gebirge  und  sage  unserem  Vater,  dem  Apa 
Georgios  inbetreff  des  Psalters  (^aAryjptov),  welchen  geschrieben  hatTheo- 
phylax.  Wenn  er  (Th.)  ihm  (Georgios)  keinen  Bescheid  (a7ioxptcn<;)  gegeben 
hat  und  nicht  (ou8e)  gekommen  ist,  so  möge  er  (Georg.)  ihn  bestimmen  (?) 
und  ihn  heftig  ausschelten  (8iaAotoops.iv),  dass  er  das  Pergament  vornehme 
und  es  zu  Ende  führe  (teXeioöv)». 


33)  Vielleicht  liegt  hier  aber  eine  Verwechselung  mit  cwwc  vor. 
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